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©rogbetrtebeS Soften ju fagen, auê ber richtigen ©r=

roägung betauS, bag, too ber ©lefant gefüttert toirb,
aueb für bte (Sperlinge etwas abfallen toirb. <So pben
benn ^ier bereits ©onbitoret, gärberei, ©amenbanblung,
©omegibleS, Sutpänbler unb ©oigeut ihre 3«ite auf
gefdblagen. freilich, SBetnregaurant unb Sierbatle, bie

unoertneiblidgen ©enogen jeber neuzeitlichen gutfcbroetjeri»
fc^en Saugruppe, haben gdb auch pünftlidb etngefunben
unb iljre ©ore geöffnet. ©te QHtctec ber tneiften oberen
Sureauräumltdbfeiten tttüffen g<b mit ibrem ©tnjug nodb
ettoaS gebulben, bis bie legten Angridbe ooüfiänbig ge«

trocfnet finb.
grübtnorgenS, ja je^t im SBlntet nodb P red|t nacht»

fdblafenber 3ctt, beginnt geh bie SRarftbaHe tote ein
Ameifenbaufen ju regen, ©a jteben bte ganbfarren unb
[ßferbefnbrwetfe b«on, ba rattern bie Sagwagen über
baS ^ftafter ber [Rampe unb im Kuppelraum beginnen
fidb bte SBaren nadb befonberen ©efe^en zu orbnen. ®a
gebt eS nadb [Rationalität, ©eburtSort unb ©röge. £ter
geben bte ortSanfäjggen $änbter, ba bie ©Ifäffer unb
bort bte babifdben £>änbler, Stuf ber anbetn ©ette ift
[Raum für bie ©rogbänbler unb Seubötger. ©ort ftnbet
man bie ©ärtner au§ ©tabt unb ßanbfdbaft gefdbart unb
in einer weiteren gludjt ift ben Sanbroirten [ßla§ an
getoiefen. An langer ©änfereibe fteben bie Kletnprobu»
Renten, ©in jeber SRteter bot fein ganz beftimmteS [ßläfp
eben zugeteilt erhalten.

©te auswärtigen £>änbler laben ibte ©rjeugniffe meift
im Keller ab, oon wo fie fie mittelft ben beiben grogen
SBarenaufzügen naeb ber |jalle beförbern. ©te Fahrzeuge
förnen bort im Untergefe|og bei längerer ©auer unter
Serfdblug gebradbt werben.

Audb im gabrbetrteb ^exrfd&t peinliebfte Drbnung.
©te gabrftragen jwifdben ben ©tanbreiben regelt ber
Sens unique, ßm gadbüberbeeften ^aüenteil fteefen bie
93fetbeben an ibren SBagen bte Köpfe pfammen. Sur
baS [ßubltfum geniegt nolle greibeit unb !ann ft<b wälzen,
wo eS ibm jufagt.

ffia bte neue SRarftballe bem ©ngroS» wie bem 3Ri»

groSbanbel bient, lenft mattdber Sailer nur aus „@mun>
ber" fetne ©ebritte ^iertjer. ®a beigt eS ein ©upenb ober
fetne Soblföpfe taufen. Sei ben metfien SIBarenforten
gebiS nidbt unter 5 kg ab. freilich bte SRenge ber Ktt=

«benfräuter ig freigegeben, unb fo fommt es, bag bo«b
nodb gar manche ^auSfrau ber für fte praftifdb gelegenen
SRarftbatle ibren Sefudb abgaltet.

SB er am 9la<bmittag burdb ben ©ürfpalt tn bie £aüe
guett, gnbet ge arg oetlaffen. ®a wirb nacb ber fprieb*
wörtlichen Art Safler ©auberfett ber weite ^aüenboben
mit gpbranten gefdbwemmt unb retngefegt. ©te ©ernüfe
abfälle gnb tn Schächten oerfcbwunben. Slur ^ter unb
bort Hegen einige ntebrige ©tapel oon SBaren bis zum
näcbgen ©ag fdbön pgebedft. SBte fönnte eS auch inner-
balb SafelS 3Rauern anberS zugeben? (Stü.)

Asphaltlack, Eisenlack
Ehol (Isolieranstrieb fiir Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5561

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen- und Teerproduklefabrlk.

StfiBflSeriltber ober M08 crtnUMicr
bciranijfSnS?

(Rorrefponbenj.)

Unter btefer überfdfjrift berichteten wir im ^uni b.
über bte SRögtldbfett etner Krife beS ^eimatfdbubgebaw
ïenS, fofern eS nidbt gelingt, gd& mit ber neuen Sau»
gegnnnng, mit bem neuen, mebr fubifeben Saugil abp'
gnben.

Zur ©rgänjung beS bort Ausgeführten mödbten wir
beute aus ber ßettfebrift „®te Saujettung, oeretnigt mit
©übbeuffdbe Sanzeitung" eineu Sortrag oon [Regte»
rungSrat ©fterer, 9Rün<ben, befannt geben über
ben ©egenganb: Çetmatfdbuh unb neue Sauge»
finnung.

©te geimatfdbutibewegung ig tu einen gewigen Ätt»
fenjuganb geraten, ©er tiefere ©runb gieför liegt tn ber
beutigen allgemeinen Unflarbeit unb Zerfahrenheit !üng»
lerifdjer Infcbauungen. Afut aber würbe bte Krife, feit
etne neue, trabitionSlofe internationale Sewegung afleS

trabitioneHe unb regionale fünglerifdbe ©dbagen ablehnt,
©ntweber bte Ijeimatfdbufcbewegung ig oeraltet, bantt
wollen wir ge nidbt mehr länger weiter frigen, ober aber

wir braueben ge au<b beute nodb, bann mug ge mit bem
Sehen unb ber lebenben Kung geben, bann mug ge aber

audb bei btefer ©eltung unb Stüdfbalt gaben.
©te mobeme Internationale [Richtung in ber Sau»

fung befämpft tn SBort unb ©dbrift bte regionale Se»

lange oertretenbe $etmatfdbutjbewegung. ©er jeweilige
übernationale 3eltgtel war aber immer nur baS groge

^aupttbema eines begimmten MtureHen Zeitabfdbnittel/
baS gdb bunbertfältig tn regional oerfdbtebenen Saria'
tionen anSwirfte, Inbem jebeS Sol!, jeber Sofègamw
nadb fetner tnbioibuellen Art tn feiner ©pradbe baS je'
wettige groge geittbema abwanbelt, gdb oon feinen lanb»

fdbaftlteben unb îlimatifdben Serbültntgen unb fetneu au?

biefen erwatbfenben ©baraftereigentümlicbfeiten aus mit
bem neuen Zeitgebanfen, ber neuen Kungform auSein»

anberfe^te. grübere Zeiten, tn benen eine innere trieb»

hafte Kraft alles fünglerifdbe ©dbagen auS reidben Duetten
näbrte, brauchten feine Seratung, fetne ©enfmalpgege»
feinen $etmatfdbut}. ©lochte andb bie Kungform medbfelm
unbeirrbar war bte unbewngte Zielgrebigfett nadb
belt unb Harmonie, 3n ben Kern beS oolfStümlicben
©dbagenS oermag bie oon äugen fommenbe ©tilbeweg'
nng feiten einzubringen.

©tärfer als in ber, äugern ©tiletngügen geneigtere«
ÜRonumentalfung, tritt wtS im ooKStümlicben Saufcbaff^
bas Çeimatltdbe, baS Sobengänbige entgegen, baS 3ab*
bnnberte unb ©tilwanbungen überbauert.

®ie im ©eboge eines jeben SolfeS fcblummernbe
galtungSfraft bleibt tn fetner SoltSfung latent, biS r
burdb gängige fnlturelle Umgänbe jur ©ntfaltung gebracht»

unter Umgänben zu hoben fünglerifdben Seignngen 0^'

geigert wirb, gür btefe ©egaltungSfraft unfereS Solfe»
mugte bte wigenfdbaftlidb troefene Knngbetradbtung be»

19. ZabrbunbertS läbmenb fein, ©er afabemifdb b'fl!
rifdbe Formalismus beglüefte ©örfer unb Kletnftäbte m«

Kirchen, ©dbulen unb AmtSbäufern, bte gdb fremb, fpetr»0
unb fetnbfelig zmifdben bie alte bobengänbige Umgebung

brängten.
®aS Solf nahm wibetfprudbSloS jebe Serungaltung

beS Drts« unb SanbfdbaftSbilbeS burdb bögHdbe
unb SBerfanlagen btn, bie bie neu aufblübenbe Znbugt^'
ihrer eigenen gormenfpradbe nodb nicht mädbtig, aßen''

halben ins Sanb fefcte.

3n btefer Zeit unb zur Abwehr biefer ©ntwidflu
erganb gegen ©nbe beS 19. ZfabrbunbertS bie So"®'
unb Çeimatfdbubbewegung. ©te erfannte wieber ^
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Großbetriebes Posten zu fassen, aus der richtigen Er-
wägung heraus, daß, wo der Elefant gefüttert wird,
auch für die Sperlinge etwas abfallen wird. So haben
denn hier bereits Conditorei, Färberei, Samenhandlung,
Comestibles, Buchhändler und Coiffeur ihre Zelte auf-
geschlagen. Freilich, Weinrestaurant und Bierhalle, die

unvermeidlichen Genoffen jeder neuzeiilichen gutschwetzeri-
schen Baugruppe, haben sich auch pünktlich eingefunden
und ihre Tore geöffnet. Die Mieter der meisten oberen
Bureauräumlichkeiten müssen sich mit ihrem Einzug noch
etwas gedulden, bis die letzten Anstriche vollständig ge-
trocknet find.

Frühmorgens, ja jetzt im Winter noch zu recht nacht-
schlafender Zeit, beginnt stch die Markthalle wie ein
Ameisenhaufen zu regen. Da ziehen die Handkarren und
Pferdefuhrwerke heran, da rattern die Lastwagen über
das Pflaster der Rampe und im Kuppelraum beginnen
stch die Waren nach besonderen Gesetzen zu ordnen. Da
geht es nach Nationalität, Geburtsort und Größe. Hier
stehen die ortsansässigen Händler, da die Elsäffer und
dort die badischen Händler. Auf der andern Seite ist
Raum für die Großhändler und Neudörfler. Dort findet
man die Gärtner aus Stadt und Landschaft geschart und
in einer wetteren Flucht ist den Landwirten Platz an
gewiesen. An langer Gänsereihe stehen die Kleinprodu-
zenten. Ein jeder Mieter hat sein ganz bestimmtes Plätz-
chen zugeteilt erhalten.

Die auswärtigen Händler laden ihre Erzeugnisse meist
im Keller ab, von wo sie sie mittelst den beiden großen
Warenaufzügen nach der Halle befördern. Die Fahrzeuge
körnen dort im Untergeschoß bei längerer Dauer unter
Verschluß gebracht werden.

Auch im Fährbetrieb herrscht peinlichste Ordnung.
Die Fahrstraßen zwischen den Standreihen regelt der
Lens nnigue. Im flachüberdeckten Hallenteil stecken die

Pferdchen an ihren Wagen die Köpfe zusammen. Nur
das Publikum genießt volle Freiheit und kann stch wälzen,
wo es ihm zusagt.

Da die neue Markthalle dem Engros- wie dem Mi-
groshandel dient, lenkt mancher Basler nur aus „Gwun-
der" seine Schritte hierher. Da heißt es ein Dutzend oder
keine Kohlköpfe kaufen. Bei den meisten Warensorten
gehts nicht unter 5 ab. Freilich die Menge der Kü-
chenkräuter ist freigegeben, und so kommt es, daß doch
noch gar manche Hausfrau der für sie praktisch gelegenen
Markthalle ihren Besuch abstattet.

Wer am Nachmittag durch den Türspalt in die Halle
guckt, findet fie arg verlassen. Da wird nach der sprich-
wörtlichen Art Basler Sauberkeit der weite Hallenboden
mit Hydranten geschwemmt und reingefegt. Die Gemüse
abfülle find in Schächten verschwunden. Nur hier und
dort liegen einige niedrige Stapel von Waren bis zum
nächsten Tag schön zugedeckt. Wie könnte es auch inner-
halb Basels Mauern anders zugehen? (Rü.)

âspksttlsck, eîssnlsck
Ldol kl!? öetlnl

Sekîkkskiît, Zutestricke
rok uncl x-eteert lSSöi

e. secx.
vâriipsppsn- unet Vsseproeiuktsksdelk.

SchWüschtt »der »liß «Wender
Heimisches?

(Korrespondenz.)

Unter dieser Überschrift berichteten wir im Juni d. I-
über die Möglichkeit einer Krise des Heimatschutzgedan
kens, sofern es nicht gelingt, sich mit der neuen Bau-
gefinnung, mit dem neuen, mehr kubischen Baustil abzu-
finden.

Zur Ergänzung des dort Ausgeführten möchten wir
heute aus der Zeitschrift „Die Bauzeitung, vereinigt mit
Süddeutsche Bauzeitung" einen Vortrag von Regie-
rungsrat Esterer, München, bekannt geben über
den Gegenstand: Heimatschutz und neue Bauge-
sinnung.

Die Heimatschutzbewegung ist in einen gewissen Kri-
senzustand geraten. Der tiefere Grund hiesür liegt in der
heutigen allgemeinen Unklarheit und Zerfahrenheit künst-

lerischer Anschauungen. Akut aber wurde die Krise, seit

eine neue, traditionslose internationale Bewegung alles
traditionelle und regionale künstlerische Schaffen ablehnt.
Entweder die Heimatschutzbewegung ist veraltet, dann
wollen wir fie nicht mehr länger weiter fristen, oder aber

wir brauchen sie auch heute noch, dann muß sie mit dem

Leben und der lebenden Kunst gehen, dann muß fie aber

auch bei dieser Geltung und Rückhalt finden.
Die moderne internationale Richtung in der Bau-

kunst bekämpft in Wort und Schrift die regionale Be-

lange vertretende Heimatschutzbewegung. Der jeweilige
übernationale Zettsttel war aber immer nur das große

Hauptthema eines bestimmten kulturellen Zeitabschnittes,
das sich hundertfältig in regional verschiedenen Varia-
tionen auswirkte, indem jedes Volk, jeder VoksstamM
nach seiner individuellen Art in seiner Sprache das je'
wellige große Zeitthema abwandelt, sich von seinen land-
schaftlichen und klimatischen Verhältnissen und seinen aus

diesen erwachsenden Charaktereigentümlichkeiten aus mit
dem neuen Zettgedanken, der neuen Kunstform ausetn-
andersetzte. Frühere Zeiten, in denen eine innere trieb-
hafte Kraft alles künstlerische Schaffen aus reichen Quellen
nährte, brauchten keine Beratung, keine Denkmalpflege,
keinen Heimatschutz. Mochte auch die Kunstform wechseln,
unbeirrbar war die unbewußte Zielstrebigkeit nach Schön-
heit und Harmonie. In den Kern des volkstümlichen
Schaffens vermag die von außen kommende Stilbeweg-
ung selten einzudringen.

Stärker als in der, äußern Stileinflüssen geneigteren
Monumentalkunst, tritt uns im volkstümlichen Bauschaffen
das Heimatliche, das Bodenständige entgegen, das Jahr-
Hunderte und Stilwandungen überdauert.

Die im Schoße eines jeden Volkes schlummernde Ge-

staltungskraft bleibt in setner Volkskunst latent, bis w
durch günstige kulturelle Umstände zur Entfaltung gebracht-

unter Umständen zu hohen künstlerischen Leistungen ge'

steigert wird. Für diese Gestaltungskraft unseres Volkes

mußte die wissenschaftlich trockene Kunstbetrachtung des

19. Jahrhunderts lähmend sein. Der akademisch histm

rische Formaltsmus beglückte Dörfer und Kleinstädte M"
Kirchen, Schulen und Ämtshäusern, die sich fremd, sperrig
und feindselig zwischen die alte bodenständige Umgebung

drängten.
Das Volk nahm widerspruchslos jede Verunstaltung

des Orts- und Landschaftsbildes durch häßliche Bau-

und Werkanlagen hin, die die neu aufblühende Industry-
ihrer eigenen Formensprache noch nicht mächtig, allem'

halben ins Land setzte.

In dieser Zeit und zur Abwehr dieser Entwicklung
erstand gegen Ende des 19. Jahrhunderts die Volks'
und Heimatschutzbewegung. Sie erkannte wieder den
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großen fulturettetc SBert natürlicher oolfStümlidfjer Kunß=
Betätigung früherer Seiten unb ben großen et^ifd^eti
SEBert ber $eimatibeen überhaupt. ©etabe bie aSollSfunß«
unb ^eimatfdhu^besnegung gab baburdh mit ben erften
änßoß pr allgemeinen Slbtehr non ber aïabemifdj for?
malen Kunßanfdhauung beS 19. SfahrbunbertS.

©te praïtifche ïïuëroirfung btefer ©eftrebungen —
bas müffen mir heute freilich jugefteben — entfprach nicht
immer ben ihnen jugrunbe liegenben äbßchten.

âudj bie £etmatfchuhberoegung fah eben lange 3eit
bas SBefentliche in ben äußerlichen gormen, nidfjt im
geiftigen ©ehalt beS KunßmerfeS, unb eiferte fo oft ben
aîabemifthen gormaltSmuS, ben fie befämpfte, burdh ben
gormaltSmuS hiftorifch gemorbener, oolfêtûmlieber Kunß.
SBir bütfen aber nicht ber fieimatfchuljberoegung ba§ pr
Saft legen, maS ber bamalige aügemetne 3cttpeift mit
fetnem feang am Sußerlidjjen, gormalen oetfdhulbete.

©te ^etmatfehuhberoegung alë foldhe iß eine attge*
metne fultureHe, an leine äußerliche gorm gebunbene
Säeroegung. Sie roitt ganj allgemein ben Sinn unb bie
Siebe pr fjetmat unb aßem ^etmatlichen roedfen unb
machhalten, ©tefe Söemegung foil ber ©egenmatt, bem
Seben btenen; in ihr muß ßdh baher ber jeroeilige 3ett=
geift mieberfpiegeln.

Sie fann unb barf ßdfj baher auch ber lebenben Kunß
nicht oerfchließen, muß ftch otemehr mit ihr ehrlich unb
»orurteilSfret auSetnanberfehen, um bas Stauchbare unb
©ntroidtlungSfähige im Fleuen p erfennen, baS mir inner=
lieh »erarbeiten unb baöurch bobenftänbig machen motten.

äuS bem ®egen= unb ©urdfjetnanber oon Schulen,
Dichtungen unb iSmen in ber Saulunß ber @e=

genroart löfen ßdh jmei große ©ruppen ber fortßhrittltdh
fchaffenben ärchiteften : etne auf ber lrabitionetten hanb-
metïlichen gorm aufbauenbe gemäßigte, eoolutionäre
©ruppe, unb eine »on ber neuen trabitionSfofen, bleS«

mal oon ber teehntfdfjen gorm auSgehenbe rabifal extreme
©ruppe.

Qu ber gemäßigten eoolutionären ©ruppe ßnben jich
jene ärchiteften unb beren Schulen pfammen, bie, auf
Ber trabitionetten hanbmerlltchen gorm aufbauenb, ihre
Dauaufgabe immer ttefer auS ben örtlichen ©egebenljetten
nnb ben fachlichen gorberungen heraus etfaffen unb
Beren Söfung p immer oottfommener äuSgegltdhenhett
Bon Smecf unb gorm entroicfeln, baS gormaie pgunften
BeS 3roedthaften unb beS geiftigen ©ehalteS ihrer SBerfe
iurüdtbrängen. ©emeinfam ift ihnen baS Streben nach
®acIjHchfeit unb bie ©hrttdhfeit ber lünßlerifd(jen ®e»
fmnung ; gemeinfam ift ihnen aber auch neben gefchultem
gönnen ein fultioterter ©efchmad unb etn ftchereS fünft'
ierifcheS ©aftgefühl.

©tefe auf ©rabitton unb Schulung aufbauenbe ge=

jnäßtgte moberne Dichtung, ber otele unferer namhaft
ieften unb anerfannteßen Saufünßler angehören, ift für
°ie $etmatfchut}bemegung fetne ©efahr, auch menn fie
Beute otelfach fchon tn gormen arbeitet, bie ber foge»
Bannten heimatlichen Saumeife fremb ftnb.

©Iniig »iettetcht im mobernen Qnbuftriebau brtngt
Ber mehr aufs hanbmerfltche geftaltete ärdfßteft biefer
^mäßigten ©ruppe heute noch fo gani tn bie Aufgaben
Biefes jungen SaugebleteS etn. £>ier fefct jene anbete etgen
billige ftarfe unb itelftrebige ©ntmidtlung ber neuen tedh*
Blfdjjen gorm ein, oon ber bte imette, bie rabifale ©ruppe
BBSgeht.

SBäljrenb mir, ba mir biefe ©ntmidtlung lange nicht
kannten, uns oom lünßlerißhen Stanbpunft gegen bte
BBS anfänglich brutal entgegentretenbe, häßlich erfchet*
Benbe techntfche gorm mit allen Kräften mehrten, fie
BBtetbrücften ober hinter formal beforatioem Setmert
Betftedften, rang fie ß<h langfam iu einer uns oöttig neuen
BbB oft Überrafchenber» faßlichen Schönheit burcl).

SAGEREI- UND HOLZ - BEARBEITUNGSMASCHINEN

UNIVERSAL - KOMBINIERTE HOBELMASCHINE H.E.
mit Kreissäge und Bohrmaschine 16 S

A. MULLER « CIE. à: BRUGG

3np>ifdhen hat ß<h auch unfer, »orbem nur an hi»
ftorifche gormen gefcßulteS äuge umgefiettt, an bie neuen
Serhältntße »on Stühe unb Saft, oon gläche unb Off«
nung, oon SJlaffe unb Flaum geroöhnt.

SluS bem Qnbußrtebau geht bte neue techntfche gorm
übet auf Sltarfchatten, Sahnhofanlagen u. bgl. unb auf
mobernen ©efdhäftsbau. ©laS, ©ifen, Seton beftimmen
auch Bin heute bie gorm.

©in roettereS großes ©ebtet fudfjt ßdh bie techntfche

gorm als bie fog. neue Sachlichfett im mobernen SBoh=

nungSbau, inSbefonbere im großftäbtifchen, als FJlaßen«
tppenbau entfptechenben SteblungSbtodt p erobern.

Stuttgart mar in ber $bee als problem«
ft ell un g unjroeif elhaft eine ©at; tn ber äuS«
roirfung aber ift e§, folange eS allenthalben ge*
gebanf enlof eS Flachläufer tum roedtt, etne @e<

fahr für unfer fpetmatbitb.
3m änfchluß an btefe Susführungen oeranfchauHchte

ber Ftebner biefe an einer Ftetfye oon Sichtbilbern unb
geigte ben ©tnflaß ber mobernen Fteflame auf bte SuS=

geftaltung neuer ©efchäftShauSfaffaben, bie ©ntmidtlung ber
iechntfchen ^roedfform im Qubuflrtebau, an Seilbahnen
ufro. auS betrieblichen unb tedjnifchen 93ebürfrtiffen hn=
auS, fomie baS übergretfen biefer tedfjntfchen gorm auf
anbere moberne Saumerle : fpattenbauten, ©efchäftShäufer
unb fchließltch auf baS SBohnhauS. @r geigte an S3ei<

fplelen in fubifdjer Sauform, baß foldhe burdfjauS nidht
gegen ben Çetmatfdhuh P oerftoßen braudhen, roenn ße

gut gelöft ftnb.
Sufammenfaffenb führte fobann ber SSortragenbe auS:

3n ber gemäßigten ©ruppe liegt bte jmar langfamere,
aber bte gefünbere ©ntmidtlung, ®ie rabifale ©ruppe
hat, mie atteS rabifale, bte lautere unb etnbrtnglichere
Stimme unb bamit bte größere SBerbefraft. ©artn liegt
für ben §etmatf<huh heute nodh bie ©efahr; benn fie ift
intolerant gegen bas alte, trabitionette.

®aS 33olf muß oon ber neuen geltibee innerlich er=

griffen, oon ihr erfüllt unb mitgeriffen merben. Süßer
liehe Ftachahmung allein auS 9Hobe" unb Sen
fationSluß ober auS gurdht, für rüdEftanbig
ju gelten, bringt ebenfo taube grüdhte, mie
bie äußerliche Ftadhaßmung überlebter hifto«
rifdher gormen. SiS bie fidfj heute noch befämpfen*
ben unb fi<h bamit gegenfeitig aufhebenben Kräfte roteber
tn etne etnjige jtelftreöenbe Semegung nach anfroärts p-
fammetißteßen, iß unfer ^etmatboben als Sdhlacljtfelb
biefer Kämpfe gefährbet. @r bebarf baher beS Schubes
unb ber $ßege.

®ie Unftdherheit unb tlnflarheit tn baulichen ©Ingen
iß befonberS groß unb gefährlich auf bem Sanbe, mo
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großen kulturellen Wert natürlicher volkstümlicher Kunst-
betätigung früherer Zeiten und den großen ethischen
Wert der Hetmatideen überhaupt. Gerade die Volkskunst-
und Heimatschutzbewegung gab dadurch mit den ersten
Anstoß zur allgemeinen Abkehr von der akademisch for-
malen Kunstanschauung des 19. Jahrhunderts.

Die praktische Auswirkung dieser Bestrebungen —
das müssen wir beute freilich zugestehen — entsprach nicht
immer den ihnen zugrunde liegenden Absichten.

Auch die Heimatschutzbewegung sah eben lange Zeit
das Wesentliche in den äußerlichen Formen, nicht im
geistigen Gehalt des Kunstwerkes, und ersetzte so oft den
akademischen Formalismus, den sie bekämpfte, durch den
Formaltsmus historisch gewordener, volkstümlicher Kunst.
Wir dürfen aber nicht der Heimatschutzbewegung das zur
Last legen, was der damalige allgemeine Zeitgeist mit
seinem Hang am Äußerlichen, Formalen verschuldete.

Die Heimatschutzbewegung als solche ist eine allge-
Meine kulturelle, an keine äußerliche Form gebundene
Bewegung. Sie will ganz allgemein den Sinn und die
Liebe zur Heimat und allem Heimatlichen wecken und
wachhalten. Diese Bewegung soll der Gegenwart, dem
Leben dienen; in ihr muß sich daher der jeweilige Zeit-
geist wiederspiegeln.

Sie kann und darf sich daher auch der lebenden Kunst
nicht verschließen, muß sich vtemehr mit ihr ehrlich und
vorurteilsfrei auseinandersetzen, um das Brauchbare und
Entwicklungsfähige im Neuen zu erkennen, das wir inner-
sich verarbeiten und dadurch bodenständig machen wollen.

Aus dem Gegen- und Durcheinander von Schulen,
Richtungen und ismen in der Baukunst der Ge-
genwart lösen sich zwei große Gruppen der fortschrittlich
schaffenden Architekten: eine auf der traditionellen Hand-
Merklichen Form aufbauende gemäßigte, evolutionäre
Gruppe, und eine von der neuen traditionslosen, dies-
Mal von der technischen Form ausgehende radikal extreme
Gruppe.

In der gemäßigten evolutionären Gruppe finden sich
jene Architekten und deren Schulen zusammen, die, auf
der traditionellen handwerklichen Form aufbauend, ihre
Bauaufgabe immer tiefer aus den örtlichen Gegebenheiten
und den sachlichen Forderungen heraus erfassen und
deren Lösung zu immer vollkommener Ausgeglichenhett
von Zweck und Form entwickeln, das Formale zugunsten
des Zweckhaften und des geistigen Gehaltes ihrer Werke
Zurückdrängen. Gemeinsam ist ihnen das Streben nach
Sachlichkeit und die Ehrlichkeit der künstlerischen Ge-
sinnung; gemeinsam ist ihnen aber auch neben geschultem
Können ein kultivierter Geschmack und ein sicheres künst-
irisches Taktgefühl.

Diese auf Tradition und Schulung aufbauende ge-

Mäßigte moderne Richtung, der viele unserer namhaf-
festen und anerkanntesten Baukünstler angehören, ist für
me Heimatschutzbewegung keine Gefahr, auch wenn sie
heute vielfach schon in Formen arbeitet, die der söge-
bannten heimatlichen Bauweise fremd sind.

Einzig vielleicht im modernen Industriebau dringt
der mehr aufs handwerkliche gestaltete Architekt dieser
gemäßigten Gruppe heute noch so ganz in die Aufgaben
dieses jungen Baugebtetes ein. Hier setzt jene andere eigen
billige starke und zielstrebige Entwicklung der neuen tech
bischen Form ein, von der die zweite, die radikale Gruppe
busgeht.

Während wir, da wir diese Entwicklung lange nicht
kannten, uns vom künstlerischen Standpunkt gegen die
bbs anfänglich brutal entgegentretende, häßlich erschei-
bende technische Form mit allen Kräften wehrten, sie
Unterdrückten oder hinter formal dekorativem Beiwerk
versteckten, rang sie sich langsam zu einer uns völlig neuen
Und oft Überraschenden sachlichen Schönheit durch.
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Inzwischen hat sich auch unser, vordem nur an hi-

storische Formen geschultes Auge umgestellt, an die neuen
Verhältnisse von Stütze und Last, von Fläche und Off-
nung, von Masse und Raum gewöhnt.

Aus dem Industriebau geht die neue technische Form
über auf Markthallen, Bahnhofanlagen u. dgl. und auf
modernen Geschäftsbau. Glas, Eisen, Beton bestimmen
auch hier heute die Form.

Ein weiteres großes Gebiet sucht sich die technische

Form als die sog. neue Sachlichkeit im modernen Woh-
aungsbau, insbesondere im großstädtischen, als Massen-
typendau entsprechenden Stedlungsblock zu erobern.

Stuttgart war in der Idee als Problem-
stellung unzweifelhaft eine Tat; in der Aus-
Wirkung aber ist es, solange es allenthalben ge«
gedankenloses Nachläufertum weckt, ewe Ge-
fahr für unser Heimatbild.

Im Anschluß an diese Ausführungen veranschaulichte
der Redner diese an einer Reihe von Lichtbildern und
zeigte den Einfluß der modernen Reklame auf die Aus-
gestaltung neuer Geschäftshausfasfaden, die Entwicklung der
technischen Zweckform im Industriebau, an Seilbahnen
usw. aus betrieblichen und technischen Bedürfnissen her-
aus. sowie das übergreifen dieser technischen Form auf
andere moderne Bauwerke : Hallenbauten, Geschäftshäuser
und schließlich auf das Wohnhaus. Er zeigte an Bei-
spielen in kubischer Bauform, daß solche durchaus nicht
gegen den Hetmatschutz zu verstoßen brauchen, wenn sie

gut gelöst sind.
Zusammenfassend führte sodann der Vortragende aus:

In der gemäßigten Gruppe liegt die zwar langsamere,
aber die gesündere Entwicklung. Die radikale Gruppe
hat, wie alles radikale, die lautere und eindringlichere
Stimme und damit die größere Werbekraft. Darin liegt
für den Heimatschutz heute noch die Gefahr; denn sie ist
intolerant gegen das alte, traditionelle.

Das Volk muß von der neuen Zettidee innerlich er-
griffen, von ihr erfüllt und mitgerissen werden. Nußer-
liehe Nachahmung allein aus Mode-und Sen-
sationslust oder aus Furcht, für rückständig
zu gelten, bringt ebenso taube Früchte, wie
die äußerliche Nachahmung überlebter histo-
rischer Formen. Bis die sich heute noch bekämpfen-
den und sich damit gegenseitig aufhebenden Kräfte wieder
in eine einzige zielstrebende Bewegung nach aufwärts zu-
sammen fließen, ist unser Heimatboden als Schlachtfeld
dieser Kämpfe gefährdet. Er bedarf daher des Schutzes
und der Pflege.

Die Unsicherheit und Unklarheit in baulichen Dingen
ist besonders groß und gefährlich auf dem Lande, wo
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olelfach noch ohne Dot «Schönheiten gerftört werben, alte
bewährte Bauformen oetfchmlnben.

3Benn wir ober fc^ott beraten müffen, was foU uns
bann in bem heutigen SBirrwar ber Meinungen unb
Anflehten int ©ingelfaO 3Jiafeftab unb Stiftung ber Be«

ratung fein?
Sollen wir wieber in ben alten Fehler oerfallen, bie

etne Stiftung gu fötbern, bie anbete gu hemmen?
(SS gibt eine ©emeinfchaft, in ber fich bie

©rnften unb Süchtigen aller Sager, aller
Dichtungen gufatnmenfinben tönnen, unb bie
fich oor allen Dadjläufen unb ©ffeltfünftlern
aller Sager unb Dichtungen trennt: ®aS ift
bie ehrliche unb anftänbige Baugefinnung,
b. h- ber ernfte unb unbeirrbare ®rang unb
SDBille beS Schaffenben, ob Künftler, $anb«
wertet ober Saie, baS, waS er fdfafft, reiht
unb gut gu machen, praftifdj unb anftänbig
bis in bie nebenfächliehfte ©ingelheit.

Unb eS gibt ein Urteil, cor bem bie Arbeiten aller
Sager, aller Dichtungen gleich ftnb: ®tefeS Urteil prüft
nur ben Innern SBert ber Arbeit, bte faßliche unb fünft«
lertfehe Qualität.

©ine unabfehbare Deihe oon Bauprojeften unb oon
allgemein tünftlerifchen fragen liegt heute ben (beutfdhen)
BeratungSftellen ber Çetmatfchuhoetetne gur Begutadjt«
ung oor; eine oergroetgte Behörbeorganifation erfafet
alle für baS geimatbilb irgenbwte mistigen Beränber«
ungen. Dianeher Begutachter, ber fleh fein Urteil über
neue Bauten unb projette bisher noch nach Einern über«
lebten ^ormentanon, bet fog. heimatlichen Bauwetfe, gu«

rechtlegte, wirb {Ich grunbfäfcltch umfteHen müffen.
Schwieriger unb oerantwortungSooller benn je ifi

heute für ben Bauberater jebe ©ntfdfetbung, ba ihm
immer miebet neues unb ungewohntes oor Augen tritt.

@r mufe fich öaoor höten, pra?tife|e unb wirtfehaft«
liehe Dotwenbigfeiten ber heutigen 3ett gu befämpfen,
well ihre formale Söfung Schwterigfetten macht.

So arbeitet gegenwärtig bte Beratungstelle beS $ei>
matfchuhoeretnS, oon ber febr oiele Aufeenftehenbe heute
eine gang falfehe BorfteHung haben, unb an ber @nt=

widlung moberner Bau« unb 9Betfanlagen, wie etwa
eines mobernen Babe* unb Kurorts, beS ©ebirgShotelS,
ber Bergbahnen ufw., fowie auch an ber formalen ®urdj«
bilbung neuer oon 3«buftrie in ben £anbei gebrachter
fünftltcher Bauftoffe, wie gemiffer SEBatg« unb Formbleche,
©ternitfehtefer unb fontiger ©rgeugniffe.

SBir müffen bafür forgen, bat bie Süchtigen oor allen
anbeten gu SSBorte tommen, bie Dltnbertfiehtigen fleh netbloS
auf bie ihnen Hegenben Arbeitsgebiete befchränfen, bte

DichtStönner fchweigen.
Unfete SBerbung lann nur bie praïtifche Settung fein,

nach beten SBert ober Unwert richtet ftcfj ber ©rfolg
unferer Werbung; aber ein Dtifeerfolg rebet babei lauter
als jehn ©rfolge. Qebe fd^led^te Settung reifet weit mehr
ein als bietete aufbauen fann.

Auf bem Boben unferer $etmat ftehenb, bem

unfere ffinftlerifdje SdfjaffenSfraft entttömt, fönnen unb
wollen wir ber neuen internationalen Kunftberoegung
ruhig unb ohne Boreingenommenheit entgegenfehen.

SDßir werben babei aber Gattung wahren, niefet bem
Denen nachlaufen, wenn unb folange eS uns tnnerttch
nicht jufagt, nur um auch babei p fein unb nicht rücf«
tänbig gu erfdjetnen. Dur baS, was uns inner«
lieh befchäftigt, was unferm Blute aftmilierbar er«

fchetnt, was barum auch unferer Çetmat frommt, wer«
ben wir in uns aufnehmen unb oerarbeiten
p einer neuen lebenbigen unb bobentänbigen £>etmat
fünft.

« *
»

Sie Berfammlung, tn ber bte Spifcen ber Behörben
oertreten waren, fpenbete bem Debner ftarfen Beifall.
®er BerfammlungSleiter, Dllnifterialrat ^jßöoerletn hatte
fehon in feinen einlettenben SBorten heroorgeljoben, bafe

mit ber heutigen Kunbgebung fein Kampf gegen baS

gute Deue angefagt werben foil, unb bafe eS nötig fei,
bie fpetmatfehufebemegung im Sinne etner lebenbigen
Srabition gu pflegen; nur bie AuSwüchfe in ber neuen
Bewegung müffen befämpft werben.

Auch wir ftnbeti baS äßertooHe tn ben Ausführungen.
©rtereS oor aQem tn ber Haren Stellungnahme ber
§etmatfchuhbemegung gur neuen Baugefinnung ; baffit
nnb für feine {«harfe ißrägifterung beS StanbpunfteS,
bie fowofei nach ber einen wie nach ber anbern Dicht«

ung ben 9Beg weifen mufe, müffen wir — fdjretbt,ber
Beridhtertatter — ihm ®anî wiffen, ebenfo bem Bapr.
SanbeSoeretn für Jfjetmatfchufc für bie Berantaltung ber
Berfammlung.

X. 3ntcntotionaIer Ätmgreft
für 3l$ett)lett unb autogene Sdiiueifeung,

3tirid) 1930.
®er Schweig. Agetplenoeretn tn Bafel berichtet : SEBie

unfere Sefer bereits wiffen, hat unfer Sanb bie ffifere,
ben 3«hatea Kongtefe für Agetplen, Autogene Schweifen

ung unb oerwanbte 3nbuftrten oorgubereiten unb burch«
guführen. 3m Bertrauen auf ben ©rfolg ber früheren
Kongreffe, bte aus befdjetbenen Anfängen gu mächtigen
®emonfirationen unb wachf«:ber Bebeutung emporge«
fttegen ftnb, gählen wir feft barauf, bafe ber Bürger
Kongrefe feinen Borgängern ebenbürtig gur Seite ftefeen
wirb. ®iefe neue Fühlungnahme gwifchen ben 3*tbu«
ftriellen unb Schweifeern ber oetfehiebenen Sänber wirb
einen erneuten Auffehwung unb weitere AuSbefenung ber
gewerblichen Anwenbungen oon Agetplen unb Schweife«

ung gur Folge haben.
gerr Fou^é, ber auSgegeichnete Bräflbent ber 3n«

tetnationalen AgetplewKommiffton, hat im 3ahre 1927
mit Dedjt gefagt, bafe ber tarifer Kongrefe 1923 bte

9Bieber'3ngangfe|ung nach langem StiQftanb in ben

KctegSjahren bebeutet habe. ®er Brüffeler Kongrefe 1927
aber bebeute beretts ben bireften ©ang. 2Bir haben in
ben lefcten fahren alfo bereits mit BoDbampf gearbeitet,
unb ber 3örcljer Kongrefe wirb eine neue ©efchwtnbig«
leit bebeuten unb ben AuSgangSpunft einer weiteren
glütfllchen ©tappe barftellen.

3m ©inoetnehmen mit ber Stänbigen 3nternatio«
nalen Agetplenfommiffton hat ber Schweigetifche Agetplen«
Berein bie Drgänifation biefeS KongreffeS bereits an bte

§anb genommen. 2Benn auch noch oiele ©tngelheiten
feftgufefeen ftnb, fönnen mir alfo bodfj fchon tn grofeen
Bügen oom Bwgramm fprechen.

®er Kongrefe wirb in ber gweiten 3«ltwodhe oom
Dlittmoch ben 9. bis SamStag ben 12. 3«^
abgehalten, ©r wirb tn ben Däumen ber ©ibgen.
Seihnifdfjen ^ochfchule in 3&ti<h ftattfinben.

©enf ftanb auch in F*age als BerfammlungSort, be«

fonberS als Bölferbunbsftabt. Dach reiflicher Brüfung
unb ohne beren SBicfetigfeit oom internationalen ©efich^'
punft gu oerfennen, gab bte Stänbige 3nternationale
Agetplen«Kommiffton ber Stabt 3örich bo^ fchflefetich bei
Borgug. 3üri«h Hehl mit SBtntcrthur, Derltfon, Baben t"
ber ©rofetnbuftrte obenan, unb bte ©ibg. Sechnifche Çoch*

fcfeule mit ber ©ibg. DlaterialprüfungSanftalt unb bei
anbern technifdfjen 3»fütuten ftnb 3entren ber techntfeh®"
aBiffenfdhaften. ®tefe ©rfinbe fchtenen beftimmenb, 3^^
für ben Befenten Agetplen-Kengrefe gu wählen.
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vielfach noch ohne Not Schönheiten zerstört werden, alte
bewährte Bauformen verschwinden.

Wenn wir aber schon beraten müssen, was soll uns
dann in dem heutigen Wirrwar der Meinungen und
Ansichten im Etnzelfall Maßstab und Richtung der Be-
ratung sein?

Sollen wir wieder in den alten Fehler verfallen, die
eine Richtung zu fördern, die andere zu hemmen?

Es gibt eine Gemeinschaft, in der sich die
Ernsten und Tüchtige« aller Lager, aller
Richtungen zusammenfinden können, und die
sich vor allen Nachläufen und Effektkünstlern
aller Lager und Richtungen trennt: Das ist
die ehrliche und anständige Baugesinnung,
d. h. der ernste und unbeirrbare Drang und
Wille des Schaffenden, ob Künstler, Hand-
werker oder Laie, das, was er schafft, recht
und gut zu machen, praktisch und anständig
bis in die nebensächlichste Einzelheit.

Und es gibt ein Urteil, vor dem die Arbeiten aller
Lager, aller Richtungen gleich sind: Dieses Urteil prüft
nur den innern Wert der Arbeit, die sachliche und künst-
lerifche Qualität.

Eine unabsehbare Reihe von Bauprojekten und von
allgemein künstlerischen Fragen liegt heute den (deutschen)
Beratungsstellen der Heimatschutzvereine zur Begutacht-
ung vor; eine verzweigte Behördeorganisation erfaßt
alle für das Hetmatbild irgendwie wichtigen Veränder«
ungen. Mancher Begutachter, der sich sein Urteil über
neue Bauten und Projekte bisher noch nach einem über-
lebten Formenkanon, der sog. heimatlichen Bauweise, zu-
rechtlegte, wird sich grundsätzlich umstellen müssen.

Schwieriger und verantwortungsvoller denn je ist
heute für den Bauberater jede Entscheidung, da ihm
immer wieder neues und ungewohntes vor Augen tritt.

Er muß sich davor hüten, praktische und wirtschaft-
liche Notwendigkeiten der heutigen Zeit zu bekämpfen,
weil ihre formale Lösung Schwierigkeiten macht.

So arbeitet gegenwärtig die Beratungsstelle des Hei-
matschutzveretns, von der sehr viele Außenstehende heute
eine ganz falsche Vorstellung haben, und an der Ent-
Wicklung moderner Bau- und Werkanlagen, wie etwa
eines modernen Bade- und Kurorts, des Gebirgshotels,
der Bergbahnen usw., sowie auch an der formalen Durch«
bildung neuer von Industrie in den Handel gebrachter
künstlicher Baustoffe, wie gewisser Walz- und Formbleche,
Eternitschtefer und sonstiger Erzeugnisse.

Wir müssen dafür sorgen, daß die Tüchtigen vor allen
anderen zu Worte kommen, die Mtndertüchtigen sich neidlos
auf die ihnen liegenden Arbeitsgebiete beschränken, die

Nichtskönner schweigen.
Unsere Werbung kann nur die praktische Leistung sein,

nach deren Wert oder Unwert richtet sich der Erfolg
unserer Werbung; aber ein Mißerfolg redet dabei lauter
als zehn Erfolge. Jede schlechte Leistung reißt weit mehr
ein als dte beste aufbauen kann.

Auf dem Boden unserer Heimat stehend, dem

unsere künstlerische Schaffenskraft entströmt, können und
wollen wir der neuen internationalen Kunstbewegung
ruhig und ohne Voreingenommenheit entgegensehen.

Wir werden dabei aber Haltung wahren, nicht dem
Neuen nachlaufen, wenn und solange es uns innerlich
nicht zusagt, nur um auch dabei zu sein und nicht rück-
ständig zu erscheinen. Nur das, was uns inner-
lich beschäftigt, was unserm Blute assimilierbar er-
scheint, was darum auch unserer Heimat frommt, wer«
den wir in uns aufnehmen und verarbeiten
zu einer neuen lebendigen und bodenständigen Heimat-
kunst.

» »
»

Die Versammlung, in der die Spitzen der Behörden
vertreten waren, spendete dem Redner starken Beifall.
Der Versammlungsleiter, Ministerialrat Pöoerlein hatte
schon in seinen einleitenden Worten hervorgehoben, daß
mit der heutigen Kundgebung kein Kampf gegen das

gute Neue angesagt werden soll, und daß es nötig sei,
die Heimatschutzbewegung im Sinne einer lebendigen
Tradition zu pflegen; nur die Auswüchse in der neuen
Bewegung müssen bekämpft werden.

Auch wir finden das Wertvolle in den Ausführungen.
Ersteres vor allem in der klaren Stellungnahme der
Heimatschutzbewegung zur neuen Baugesinnung; dafür
und für seine scharfe Präzisterung des Standpunktes,
die sowohl nach der einen wie nach der andern Richt-
ung den Weg weisen muß, müssen wir — schreibt,der
Berichterstatter — ihm Dank wissen, ebenso dem Bayr.
Landesverein für Heimatschutz für die Veranstaltung der
Versammlung.

X. Internationaler Kongreß
für Azetylen und autogene Schweißung.

Zürich 1S8V.

Der Schweiz. Azetylenverein in Basel berichtet: Wie
unsere Leser bereits wissen, hat unser Land die Ehre,
den Zehnten Kongreß für Azetylen, Autogene Schweiß-
ung und verwandte Industrien vorzubereiten und durch-
zuführen. Im Vertrauen auf den Erfolg der früheren
Kongresse, die aus bescheidenen Anfängen zu mächtigen
Demonstrationen und wachs« der Bedeutung emporge-
stiegen sind, zählen wir fest darauf, daß der Zürcher
Kongreß seinen Vorgängern ebenbürtig zur Seite stehen
wird. Diese neue Fühlungnahme zwischen den Indu-
striellen und Schweißern der verschiedenen Länder wird
einen erneuten Aufschwung und weitere Ausdehnung der
gewerblichen Anwendungen von Azetylen und Schweiß-
ung zur Folge haben.

Herr Fouchê, der ausgezeichnete Präsident der In-
ternationalen Azetylen-Kommisston, hat im Jahre 1927
mit Recht gesagt, daß der Pariser Kongreß 1923 die

Wieder-Ingangsetzung nach langem Stillstand in den

Kriegsjahren bedeutet habe. Der Brüsseler Kongreß 1927
aber bedeute bereits den direkten Gang. Wir haben in
den letzten Jahren also bereits mit Volldampf gearbeitet,
und der Zürcher Kongreß wird eine neue Geschwtndig-
keit bedeuten und den Ausgangspunkt einer weiteren
glücklichen Etappe darstellen.

Im Einvernehmen mit der Ständigen Jnternatio-
nalen Azetylenkommission hat der Schweizerische Azetylen-
Verein die Organisation dieses Kongresses bereits an die

Hand genommen. Wenn auch noch viele Einzelheiten
festzusetzen sind, können wir also doch schon in großen
Zügen vom Programm sprechen.

Der Kongreß wird in der zweiten Jultwoche vom
Mittwoch den 9. bis Samstag den 12. Juli
abgehalten. Er wird in den Räumen der Eidgen.
Technischen Hochschule in Zürich stattfinden.

Genf stand auch in Frage als Versammlungsort, be-

sonders als Völkerbundsstadt. Nach reiflicher Prüfung
und ohne deren Wichtigkeit vom internationalen Gesichts-
punkt zu verkennen, gab die Ständige Internationale
Azetylen-Kommission der Stadt Zürich doch schließlich den

Vorzug. Zürich steht mit Wtnterthur. Oerlikon, Baden in
der Großindustrie obenan, und die Eidg. Technische Hoch'
schule mit der Eidg. Materialprüfungsanstalt und den

andern technischen Instituten sind Zentren der technisch^
Wissenschaften. Diese Gründe schienen bestimmend, Zürich
für den Zehnten Azetylen Kongreß zu wählen.
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